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Bolschewistische Offensive am Kuban eingestellt
Sowjets verloren am Sonntag 74 Flugzeuge

DNB Berlin , 31 . Mai ., Am Ostabschnitt des Kuban-
brückenkopfes konnten die schweren Verluste des Feindes
in den Kämpfen zwischen dem 26 . und 28. Mai auf die Dauer
nicht ohne Wirkung bleiben . Sie führten dazu, daß die Bolsche¬
wisten bereits am 29. Mai wesentlich schwächere Angriffe führ¬
ten als an den Vortagen und am 30. Mai ihre Vorstöße über¬
haupt einstellten. Nur die feindlichen Flieger versuchten den
Kampf fortzusetzen und unsere Kampf- und Sturzkampfflugzeuge
am Bombardieren der Reserven und Bereitstellungen zu hindern.
Sie wurden aber jedesmal von unseren Jagdfliegern abgefangen
und in erRttertenLuftkämpfen zurückgetrieben. Dabei büßten die
Sowjets erneut 42 Flugzeuge ein. Die fünftägige Schlacht
hat die Bolschewisten damit bisher 85 Panzer , 173 Flugzeuge
»nd mehrere zerschlagene Schützendivisionen gekostet . Dennoch
haben diese schweren Verluste dem Feinde nicht genützt und ihn
feinem Ziel , die deutsche Abwehrsront am Kuban zu durch¬
brechen, in keiner Weise nähergebracht.

An den übrigen Frontabschnitten des Kubanbrllckenkopfeswar
die Kampftätigkeit , gemessen an den letzten Tagen , ebenfalls
gering . Südlich Noworossijsk setzte unsere Artillerie die
planmäßige Beschießung bolschewistischer Feldbefestigungen und
Artilleriestellungen fort . An der Nordflanke sickerten an verschie¬
denen Stellen unsere Späh - und Stoßtrupps in die feindliche
Kampflinie ein und kehrten mit Gefangenen und erbeuteten
Waffen in die eigenen Stützpunkte zurück.

Auch in den übrigen Abschnitten der Ostfront entwickelten sich
nur örtliche Kämpfe. Das bemerkenswerteste Unternehmen unse¬
rer Truppen war ein in den frühen Morgenstunden nach heftiger
Artillerievorbereitung mit dem Ziele einer größeren Font-
bsgradigung begonnener Angriff südöstlichWelish. Trotz hef¬
tigen Widerstandes warfen unsere Grenadiere den Gegner aus
feinen Stellungen heraus und erreichten die befohlenen Linien.
Unsere Artillerie unterstützte ständig die vordringenden Stoß¬
gruppen , hielt mit ihren Salven das Feuer der feindlichen Bat¬
terien nieder und zersprengte Infanterie - und Panzerabteilungen
die sich zum Gegenstoß bereit machten. Trotz empfindlicher Ver¬
luste führten die Bolschewisten mit schnell herangeführten Reser¬
ven vier Gegenangriffe in Vataillonsstärke gegen die neugewon¬
nenen Stellungen , doch alle Angriffe scheiterten.

Bei den übrigen Gefechten an der Ostfront handelte es sich um
kleinere Zusammenstöße zwischen eigenen und feindlichen Stoß¬
trupps . Am Mius hatte der Feind dabei besonders empfind¬
liche Verluste und mußte zahlreiche Gefangene in unserer Hanl
lassen . Bei Lissikschan ^ k scheiterten einige Vorstöße im
deutschen Abwehrfeuer , während nordwestlich Vjielgorod ein«
zur gewaltsamen Erkundung angesetzte Sowjetkompanie vor
unseren Spähtrupps im Niemandsland gestellt und zerspreng»
wurde . Südwestlich Orel sowie nordwestlich und nördlich Weli-

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Berlin , 31 . Mai . OberstKarl Löwrick, der bereits

als Major 1940 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes für sein«
Leistungen Leim Durchbruch durch die Maginot -Linie erhielt,
hat sich während des gesamten Ostfeldzuges als Kommandeur
eines Grenadier -Bataillons und später eines brandenburgi-
schen Grenadier -Regiments durch erfolgreiche Führung und her¬
vorragende Tapferkeit ausgezeichnet.

Ende Februar 1943 wurde ihm der Befehl über die Truppen
übertragen , die einen starken Angriff südlich Cholm abzuweh¬
ren hatten . Als bolschewistische Abteilungen rückwärts umfas¬
send amgriffen, brachte Oberst Löwrick mit zwei Geschützen die
in 500 Meter Entfernung am Waldrand angreifenden feind¬
lichen Kräfte durch direktes Feuer zum Stehen und stellte so die
Lage wieder her . Als wenige Tage später ein starker sowjetischer
Verband in die Front eingebrochen war, , warf er mit mehreren
leichten Flak -Maschinengewehren den Feind im Gegenangriff
wieder zurück.

Der Führer verlieh , wie bereits gemeldet, Oberst Löwrick für
seine Verdienste als 247 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

DNB Berlin , 31 . Mai . Im Brennpunkt eines sowjetischen
Croßangriffs am Terek lag am Neujahrstag 1943 Oberfeld¬
webel Ernst Krusie, Zugführer in einem märkischen Panzer¬
grenadier -Regiment , der bereits für seine beim Ueberschreiten
des unteren Don bewiesene Tapferkeit am 6 . Oktober 1942 mit
dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden
war . Nach mehrstündigem, heftigem Trommelfeuer wurden unsere
Panzergrenadiere von etwa 40 sowjetischen Panzern angegriffen.
Mit eiserner Energie hielt Kruse seine Männer zusammen.
Trotz offener Flanke wehrte der Zug ' Kruse über eine Stunde
lang alle Angriffe ab . Erst als der Feind von allen Seiten an-
stürmte, wich Oberfeldwebel Kruse mit seinen Männern be¬
fehlsgemäß aus, ' wobei er ohne eigenen Verlust den Angriff
einer sowjetischen Kompanie zerschlug . Kaum bei seiner Kom¬
panie angekommen, unternahm Kruse aus eigenem Entschluß
einen Gegenangriff , durch den zwei vorübergehend in Feindes¬
hand gefallene deutsche Flakgeschütze wieder zuriickerobert wur¬
den . Oberfeldwebel Kruse erhielt als 245 . Soldat der deutschen
Wehrmacht und als fünfter Unteroffizier des Heeres am 17. Mat
1S43 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

rrze-Luri Myrren etgene' Stoßtruppünternehmen zum Erfolg . Bei
jedem dieser Angriffe gelang es . in die feindlichen Gräben ein¬
zubrechen , Bunker und Kampfstände zu sprengen sowie Gefan¬
gene und erbeutete Waffen einzubringen.

An der Leningrad front bombardierten Kampf - un !i
Sturzkampfflugzeuge wirksam Hafenanlagen und Anlegestellen an
der Südküste des Ladogasees. Durch Volltreffer brachten fi<
mehrere Flakgeschütze zum Schweigen, setzten Treibstofflager uni
Laderampen in Brand und beschädigten mehrere Transport¬
schiffe.

Wie an allen Fronten , so belebte sich auch im hohen Norden
das Artilleriefeuer . Im Kandalaschka - Abschnitt zer¬
schossen unsere Batterien mehrere Bunker und hinderten den
Feind am Ausbau seiner Stellungen . Nordwestlich Murmansk
nahmen sie den feindlichen Bootsverkehr in der Motorwieki-
Bucht wirksam unter Feuer.

In der Nacht zum 31 . Mai beschränkten sich die bolschewistischen
Luftverbände auf vereinzelte Einflüge und planlose Bomben,
würfe im rückwärtigen Frontgebiet . Unsere Kampfflug¬
zeuge griffen dagegen wieder zahlreiche Nachschubstraßen mit
nachhaltiger Wirkung an . Besonders schwer wurden die Linie
Prapotkin —Tarazowka , die Bahnanlagen südlich von Kastornoje,
die Strecke Kursk—Kastornoje—Umluwaja und der Bahnhof
Tichwin, südlich des Ladogasees, getroffen . In allen Zielen ent¬
standen Brände und schwere Zerstörungen an Vetriebsanlagen
und abgestellten Zügen . Unsere Jäger sicherten die Angriffe der
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge und verteidigten an allen
Fronten ihre Luftüberlegenheit . Dabei schossen sie am 30. Mai
bei nur sieben eigenen Verlusten 74 Sowjetflugzeuge ab,
und zwar 42 im südlichen , 15 im mittleren und 17 im nörd¬
lichen Abschnitt der Ostfront.

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 31 . Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Feind setzte gestern die Angriffe gegen de« Kuban¬

brückenkopf nicht fort . Von der übrigen Ostfront wird dis
auf ein erfolgreiches eigenes Angriffsunternehmen bei Welish
nur Späh - und Stoßtrupptätigkeit gemeldet.

Bei einem Angriff eines sowjetischen Bomberverbandes gegen
ein deutsches Geleit im Schwarze « Meer wurden durch
Jagdflieger und Fahrzeuge der Kriegsmarine sämtliche neun
angreifenden Bombenflugzeuge abgeschossen. Insgesamt verloren
die Sowjets «eitern 74 Flugzeuge, sieben eigene werden vermißt.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen Hafenstädte an des
englischen Süd - und Siidostküste an und warse«
Bombe» großen Kalibers aus kriegswichtige Anlagen.

Im Mittelmeergebiet vernichtete die Luftwaffe am 29. und
SO . Mai 13 Flugzeuge, darunter mehrere schwere Bomber.

Bei bewaffneter Fernaufklärung über dem Atlantik wurde «tt»
seiudliches Frachtschiff von 4980 BRT . durch Luftangriff ver¬
senkt und ein viermotoriges britisches Flugzeug im Luftkampj
abgeschossen.

Der italienische Wehrmachtbericht
18 Flugzeuge bei Terrorangriffen abgeschosse«

DNB Rom, 31 . Mai . Der italienische Wehrmachtbericht v --in
Montag hat folgenden Wortlaut:

Feindliche Flugzeugverbände warfen gestern zahlreiche Bom¬
ben auf die Stadt Neapel, die ihren 70. Luftangriff durch¬
machte , auf Ortschaften Sardiniens und die Provinzen Foggio,
Bari und Potenza ab . In Neapel entstand beträchtlicher Schaden
an öffentlichen und privaten Gebäuden . Sechs viermotorige
Flugzeuge wurden abgeschossen, drei von italienischen, eines von
deutschen Jägern und zwei von der Flakartillerie . Bei Angriffen
auf die Insel Pantelleria verlor der Gegner neun Flugzeuge,
die von den Abwehrbatterien abgeschossen wurden . Ein weitere»
Flugzeug wurde von unseren Jägern abgeschossen und stürzte
ins Meer.

Der Angriff auf englische Hafenstädte
DNB Berlin , 31 . Mai . Ein Verband schneller deutscher Kampf¬

flugzeuge griff , wie der Wehrmachtbericht vom 31 . Mai bekannt»
gab, Hafenstädte an der englischen Süd - und Südddstküste an
und warf Bomben schweren Kalibers auf kriegswichtige An¬
lagen.

In den frühen Nachmittagsstunden des 30 . Mai wurde di«
südenglische - Hafenstadt Torquay überraschend aus geringer
Höhe angegriffen . Die feindliche Flak konnte durch Bordwaffen»
beschuh niedergehalten werden, so daß sie nicht zur Wirkung
kam . Unsere Kampfflugzeuge erhielten jedoch Eefechtsberührung
mit feindlichen Jägern , die zur Abwehr gestartet waren . Hier¬
bei entwickelten sich heftige LuftkLmpfe, in deren Verlauf
ein amerikanischer Jäger vom Muster „Tomahawk" abgeschossen
wurde . Außerdem wurde beobachtet, wie ein britischer Jäger vom
Muster „Spitfirc " infolge Wasserberiihrung im Meer versank.
Bomben schweren Kalibers fanden ihr Ziel im Hafengebiet
sowie in sonstigen kriegswichtigen Anlagen der Stadt . Stark«
Brände , und umfangreiche Schäden wurden beobachtet.

In den Abendstunden des gleichen Tages stießen schnelle Bom¬
ber »roch gegen andere Hafcnplätze der britischen Südostküste vor.
Auch hier waren sie erfolgreich und trafen mit ihren schweren!
Bomben kriegswichtige Ziele.

Die MordanschlSge in Bulgarien
DNB Sofia , 31. Mai . Die gesamte Montagmorgenpresse gibt

bekannt , daß auch der vierte Attentäter der Gruppe , die vor
zwei Tagen das Haus des Ingenieurs Janakiev in die Lust zu
sprengen versuchten , getötet wurde . Zwei Tage hatte er sich in
einem Kanal versteckt. Da in den letzten zwei Tagen die ge¬
samten Ausgänge der Sofioter Kanalisation von der Polizei
überwacht wurden , konnte es dem Terroristen nicht gelingen,
zu fliehen . Durch Hunger , Durst und Müdigkeit gezwungen, ver¬
suchte er am Sonntag abend aus dem Kanal auszubrechen.
Wegen der Ueberwachung mußte er sich zurückziehen . Der Atten¬
täter wurde von den Polizisten mehrmals aufgefordert , sich zu
ergeben. Da er mit der Schußwaffe antwortete , wurde er in
der darauf folgenden Schießerei getötet . Bei der Durchsuchung
der Leiche wurden bloßstellende Dokumente sowie falsche Aus¬
weise gefunden.

Auch der vierte Attentäter ist nunmehr identifiziert worden.
Es ist der 1915 in Beriewo geboren- N W . G, DraMnoff.

Nationaler Abgeordneter aus dem Hinterhalt erschossen
DNB Sofia , 31. Mai . Der Sobranje -Abgeordnete Saprian

Kiew ko ff wurde am Sonntag abend in seinem Heimatort
Kostiewo aus dem Hinterhalt überfallen . Die Täter feuerte»
aus nächster Nähe zwei Schüsse ab , die Klewkoff in die HeH-
gegend trafen . Er starb auf dem Transport in das Kranken¬
haus . Die Täter konnten bisher nicht gefaßt werden. Der Er¬
mordete war Bauer und besaß ein bekanntes Mustergut . Seit
1940 gehörte Klewkoff der Sobranje als Abgeordneter an und
war Mitglied der Regierungsmehrheit . Im Parlament war er
der einzige Volksvertreter , der in Nationaltracht den Sitzungen
beiwohnte . Klewkoff gehörte dem Parlamentsausschuß für da»
Kriegsministerium und das Landwirtschaftsministerium an.
Seine nationale Haltung war allgemein bekannt.

Ein weiterer jüdisch - kommunistischer Mordfall wird aus Nord¬
bulgarien gemeldet. In Plewen wurde der Polizeikommandeur
des Bezirks von jüdisch - kommunistischen Verbrechern ermordet .-

»Statte« fürchtet die Zukunft nicht-
DNB Rom , 31. Mai . 2m Ehrensaal des Mutterhauses des

italienischen Schwerkriegsverletztenverbandes hielt der Leiter
des Verbandes , Carlo Dclcroix, einen durch Rundfunk über¬
tragenen Appell aller dem Verband angeschlosscnen Schwerkriegs-
verletzten ab . Delcroix wies in seiner Ansprache auf die Verbun¬
denheit hin und betonte , daß die vom Feind gemachten Verspre¬
chungen , die zwischen Volk und Regierung unterscheiden wollen,
im italienischen Volk nicht verfangen . Angedroht werde Italien
die Zerstörung seiner Städte , versprochen werde ihm die Frei¬
heit , in einem vom Feind besetzten Lande unter der Fuchtel von
Hessen Kriegsgerichten zu leben, aufgehetzt werde es zur Rebel¬
lion . Um auf di« Androhung der Fremdherrschaft eine Antwort
>zu geben, brauche man nur an die Aufgabe der öfter gestürzten
und immer wieder erstandenen ewigen Stadt zu erinnern , die
dazu bestimmt ist, Äe Beziehungen zwischen Religion , Sittlich¬
st und Gerechtigkeit aufzustellen und aufrechtzuerbalten . . .Da¬
her fürchten wir die Zukunft nicht "

, äußerte Delcroix wörtlich.
„Für die Gegenwart brauchen wir nur darauf hinzuweiseo , daß
wir uns aus Grund eines Paktes im Kriege befinden , der unsere
Ehre als Soldaten und unsere Treue als Volk bindet.

" An das
gegnerische Läger jedoch möchte ^man das Ersuchen richten , das
italienische Volk mit überflüssigen schmeichlerischen Aufforderun¬
gen und mit billigen Beleidigungen zu verschonen.

Der Duce bei italienischen Kriegsbeschädigten
DNB Rom, 31. Mai . Eine Gruppe von 400 italienische»

Kriegsbeschädigten, die zusammen mit einer Gruppe deutsche«
Verwundeter einige Wochen der Erholung in Badeorten d«ß
adriatischen Küste zugebracht hatten , besuchte die Stadt ForS
und den Heimatort des Duce, Predappio . Nachdem sie an de»
Gräbern der Eltern des Duce sowie des tödlich verunglückte«
Sohnes des Duce, Bruno Mussolini , geweilt hatten , erschien
überraschend der Duce unter ihnen.

Der Duce wandte sich in Worten des tiefsten Mitgefühls an
die Verwundeten und hob hervor , daß sie , die bisherige«
Kämpfer an der äußeren Front , nunmehr zu Kämpfern an de»
inneren Front geworden seien, wo es ihre Aufgabe sei, die¬
jenigen Lügen zu strafen , die sich auch jetzt noch Einbildungenüber die Großmütigkeit des englischen und amerikanischen Geg^
ners hingeben . „Eure Ausgabe ist e s"

, rief der Duce best
Verwundeten zu , „den heiligen Haß gegen den FeinH
zu verbreiten. Jede Nachgiebigkeit wäre ein Verbreche»
und ein Verrat am Vaterland . In solcher Weise leistet ih»
euren Auftrag am Kampf um das Ziel , nach dem wir mit uns«
rem allertiefsten Glauben streben.

"
Wie aus einem Munde schallte dem Duce auf seine packend«»

Worte der Kampfruf der Italiener „Vineceremo" (Wir werde»
siegen !) entgegen.
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Die letzte« Kämpfe auf Alt«Die schweren Verluste der Sowjetluftwaffe
Immer wieder Lügen aus Moskau

DNB Berlin , 81. Mai . Die Sowjets geben wieder einmal di«
phantastischsten Abschußerfolge an ihrer Front in Presse und
Rundfunk bekannt, und London stößt natürlich mit Begeisterung
in dasselbe Horn . Dabei macht es gar nichts aus , ob der „Ab-
,schuß von 197 deutschen Flugzeugen mit Piloten im Laufe der
letzten drei Tage" gemeldet wird , oder ob es anderswo heißt:
„Vis zum Samstag abend sind innerhalb von 12 Stunden min¬
destens 18 deutsche Flugzeuge abgeschossen worden".

Alle diese Nachrichten sind völlig erlogen. Die deutschen
Flugzeugverluste an der Ostfront betragen nur einen Bruchteil
derjenigen des Feindes . So war das Verhältnis immer schon
und daran hat sich auch jetzt nicht das mindeste geändert . Di«
lleberlegenheit der deutschen Luftwaffe gegenüber der sowejtischen
wird durch die deutschen Wehrmachtberichte richtig gekennzeichnet.

So spricht der Bericht vom 27 . Mai z . B . von 63 Abschüssen
sowjetischer Flugzeuge gegenüber nur fünf deutschen, der Bericht
vom 29. Mai entsprechend von 48 feindlichen gegenüber drei
deutschen . Die Zuverlässigkeit des deutschen Wchrmachtberichtes
ist in der ganzen Welt anerkannt , seine Ziffern sind richtig und
nicht die irrsinnigen llebertreibungen der sowjetischen Berufs¬
lügner.

Der S5VV. Lustsieg eines Jagdgeschwaders
DNB Berlin , 30 . Mai Das Jagdgeschwader 82 unter Führung

des Ritterkreuztr .ägers Major Hrabak errang am 27. Mai seinen
8300. Luftsieg . Am gleichen Tage konnte die achte Staffel des
Geschwaders ihren 730. Abschuß verzeichnen . Den größten Einzel¬
erfolg an diesem Tage erzielte Leutnant Ports, der fünf
feindliche Flugzeuge, davon vier Bomber, vernichtete. Hauptmann
Barkhorn errang mit dem Abschuß von zwei Scwittstmerii
p , i 130. und 131. Luftsieg.

Neuer Erfolg gegen bolschewistische Banden
DNB Berlin , 31 . Mai . Im rückwärtigen Gebiet des mittleren

Frontabschnittes wurde eine weitere S -äuberungsaktion gegen
bolschewistische Banden zum erfolgreichen Abschluß gebracht . Von
der Luftwaffe wirkungsvoll unterstützt, kesselten unsere Ver¬
bände die Banditen in einem unwegsamen Wald - und Sumpf-
gebiet ein und vernichteten sie in harten Kämpfen. Die Ver¬
luste der Bolschewisten waren beträchtlich. Ferner wurden Hun¬derte von Waffen aller Art sowie 38 000 Schuß Jnfanteriemuni-tion , 3000 Wurfgranaten , 83 Kilo Sprengstoff und große Mengenan Gerät erbeutet. Ueber' 2300 des Bandenkrieges Verdächtigewurden verhaftet und der militärischen Gerichtsbarkeit zugeführt.
Welchen Umfang die Säuberungsaktionen hatten , geht daraus
hervor , daß 74 Lager , 370 Wohnbunker und 178 Kampfstände zer¬stört wurden.

Londoner Zeitung warnt vor Jnoasionsoptimigmus
DNB Genf, 31 . Mai . In der Londoner Zeitung „Daily Sketch"

wird die Richtigkeit der deutschen Feststellung zugegeben , daß
die mißglückte Landung in Dieppe einen ernsthaften Jnvasions-
versuch darstellte. In dem Artikel , der sich nicht allzu ' optimi¬
stisch über den weiteren Perlauf des Krieges äußert , heißt es
weiter , die USA .-Truppen in Nordafrika würden viel darum
geben , wenn sie der Heimat klarmachen könnten, daß die näch¬
sten Schritts bei weitem nicht so einfach . seien , wie die Erobe¬
rung von Nordafrika . Das Schlimmste , was geschehen könne,
wäre ein Fehlschlag der Invasion wie seinerzeit, in Dieppe.
»Dort hatten die Angreifer"

, so behauptet der „Daily Sketch",
„die Luftüberlegenheit und ihre Kriegsschiffe kontrollierte» die
See . Aber trotzdem wurden wir von den Deutschen herausgewor-
fen und verloren die Hälfte unserer Leute, meistens Kanadier,die Bravsten unter den Braven .

"

Skandalöse Zustande in Gefangenenlagern in Nordafrika
DNB Paris , 31. Mai . Aus den Gefängnissen und Konzen¬

trationslagern der Briten und Nordamerikaner in Nordafrika
freigelassene-Franzosen berichten, wie der „Matin " aus Madridmeldet, daß sich noch zahlreiche vichytreue Franzosen, fernerAraber und selbst Angehörige neutraler Staaten dort befändenund einem ungeheuren Terror ausgesetzt seien . Die Amerikaner
und Briten arbeiteten mit unglaublichen Methoden . Die Ver¬
höre , so berichteten die freigelassenen Gefangenen, seien ständigmit Stockschlägen aus die Fußsohlen begleitet ge¬wesen . In Casablanca habe der Angehörige einer neutralen
Macht dabei so schwere Verletzungen erlitjen , daß er sechs Wochenkein Schuhwerk habe tragen können. Einem anderen Gefangenenhabe man alle Zähne im Munde zerschlagen und ein Spanier,dem man Handelsbeziehungen mit deutschen Firmen zum Vor¬
wurf machte , sei infolge der erlittenen Mißhandlungen im Ge¬
fängnis gestorben.

DNB Tokio , 31 . Mai . (Oad . ) Auch weitere Berichte über die
Endkümpfe auf der Insel Attu beweisen, mit welcher Todes¬
verachtung die kleine verbliebene Schar von etwa 100 Mann
bis zum Tode getreu ihrem Fahneneid aushielt . Bevor sie zum
letzten Angriff übergingen , verneigten sich Offiziere und Mann¬
schaften in Richtung des Kaiserpalastes Tokio und brächten ein
dreifaches Vanzai auf den Tenno , ihren obersten Kriegsherrn,
aus . Dann stürzten sie sich in die Reihen des Feindes , um hier

.kämpfend den Tod zu finden.
Beide Gruppen müssen sich auf allerkürzeste Entfernung gegen¬

übergelegen haben, denn schon zwei Tage vorher war es zu Nah¬
kämpfen mit dem Bajonett und Handgranaten gekommen . Der
letzte Funkspruch von Oberst Pamazaki lautete : „Wir -
fürchten nichts so sehr wie Unehre und sind entschlossen, dem
Tod lächelnd ins Auge zu sehen ." Nach diesem Funkspruch war
keine Verbindung mehr mit Attu zu erhalten.

Kriegsminister Tojo und Martneminister Shimada be¬
gaben sich am Montag vormittag zu Japans Nationalheiligtum,
dem Pasukuni -Tempel, um hier den Seelen der gefallenen Hel¬
den über den todesmutigen Kampf der japanischen Vesatzungs-
truppen auf der Aleuten -Jnsel Attu zu berichten.

Im Juni des vorigen Jahres hätten die Japaner in einer
kühnen Unternehmung auf den westliche » Znseln der Aleutsn-
Kette Fuß gefaßt ; die Hauptstützpunkte wurden auf den Inseln
Attu und Kiska eingerichtet. Attu, das am weitesten westlich

- gelegene Eiland der Inselkette , etwa 150 Kilometer lang und
100 Kilometer breit , konnte bei dem Mangel an Häfen und nach
der Beschaffenheit seiner Oberfläche nur mit schwachen Kräften
besetzt werden. Kiska, weiter östlich gelegen , wurde der wich¬
tigere und stärkere Stützpunkt . Die Entfernungen in diesen
nördlichen Teilen des Stillen Ozeans, an der Grenze des Bering-
Meeres , sind wesentlich größer als ein flüchtiger Blick auf die
Karte zunächst annehmen läßt . Von Kiska bis zu dem aus¬
gebauten amerikanischen Stützpunkt Dutch Harbour (auf den
südwestlichen Ausläufern Alaskas ) sind es immer noch 1300 Kilo¬
meter , von Attu bis hinüber zu den Kurilen , der japanischen
Inselkette zwischen Jesso und Kamtschaka , beinahe ebenso weit,
bis Tokio etwa doppelt so weit.

Von vornherein mußte damit gerechnet werden, daß die Ver¬
einigten Staaten die Errichtung zweier japanischer Vorposten¬
stellungen auf den Aleuten nicht ohne Gegenwehr hinnehmen
würden . Sie haben sich dazu lange Zeit Massen und ihr Unter¬
nehmen offenbar gründlich vorbereitet . Darauf läßt auch der
große Aufwand schließen, mit dem seit dem 12. Mai . der An¬
griff ins Werk gesetzt wurde . Die arm Manische Heeresleitung
hat es augenscheinlich vorgezogen, zunächst den schwächeren japa¬
nischen Stützpunkt anzugreifen , also an Kiska vorbei gegenA ttu vorzustoßen, was bei den abnormen Wetter - und Sicht-

Tschnngking-Ehinas
DmV Genf, 31. Mai . Die ganze Hoffnungslosigkeit der Lage

Tschungking-Chinas spricht aus einem Bericht des ' Tschungking-
Korrespondenten des „Daily Herald " vom 27. Mai : Die zer-mürbenden Lasten von sechs Kriegsjahren , so heißt es hier u . a .,drücken dem gesamten Leb'en Tschungking-Chinas ihren unaus¬
löschlichen Stempel auf . Unter dem systematischen militärischen

-und wirtschaftlichen Druck scheint das Lebensblut völlig ausge¬trocknet zu sein . Der Widerstand läßt langsam , aber sicher nach.
Der Neuling , der mit chinesischen Verhältnissen nicht vertraut
ist , wundert sich darüber , wie man unter derartigen Verhält¬
nissen überhaupt noch existieren kann. Aber selbst der anspruchs¬
loseste und zäheste Chinese beginnt jetzt zu murren . Krieg , Re¬
quirierungen und ständige Störungen des Transportverkehrs
haben die Gefahr einer Hungersnot nicht nur in einer ein¬
zelnen, sondern in vielen Provinzen heraufbeschworen. Aus die¬
sem Grunde ist auch eine Offensive der Verbündeten Tschung-
kings im Pazifik so dringend geboten.

Es ließen sich noch viele Dinge sagen, meinte der Korrespon¬
dent , doch könne man sie nicht schreiben , um dem Feind keine
wertvollen Informationen zuzuspielen. Jeder Bericht über die
wirtschaftliche Lage müsse aus dem gleichen Grunde mit äußer¬
ster Vorsicht abgefaßt werden . Doch sei es selbst im Ausland kein
Geheimnis , daß eine der schwersten Hungersnöte in den Provin¬
zen Honan und Schantung herrsche und die Versorgungslage in
>>°n Provinzen Kwantung und Kwangst ebenfalls äußerst schwie-
rrg sei . Tschungking - China sei von den natürlichen Verbindungen

Verhältnissen in diesem Bezirk, vor ackern der Häufigkeit aus¬
gedehnter und undurchdringlicher Neckelbänke . vermutlich nickt
allzu schwer war . Der amerikanischen Landung auf Attu wäre.,
starke Luftangriffe vorausgegangen , die bereits erkennen ließen,
daß eine umfangreiche Aktion vorbereitet worden war.

Nahezu drei Wochen hat die schwache japanische Besatzung von
Attu der feindlichen Uebermacht zu trotzen vermocht. Erst als
eine volle feindliche Division mit Panzern und sonstigem schwe¬
rem Kriegsmaterial gelandet war . gelang es den Amerikanern,
über die Landungsstelle hinaus Boden zu gewinnen und die
geringe Schar der Verteidiger zurückzudrängen. Jeden . Qugdrat-
meter Bodens , den sie fo erstritten , mußten sie mit schweren
blutigen Opfern bezahlen, ebenso wie ihre Kriegsflotte , die die
Transportschiffe als Schutz begleitet hatte , durch Angriffe der
japanischen Flieger und Unterseeboote fühlbare Einbuße erlitt.
Bei der Ungleichheit der Kräfteverhältnisse — etwa 20 000
Mann kämpften schließlich gegen 2000 Japaner — war vorher¬
zusehen , daß der Widerstand der tapferen Verteidigung nur be¬
schränkte Zeit dauern könne . Nach den jetzt vorliegenden Nach-
richten ist es der feindlichen Uebermacht gelungen , die Besatzung
von Attu zu überwältigen : Gefangene dürfte sie kaum gemacht
haben , da die wenigen Ueberlebenden auf japanischer Seite am
Ende im Einklang mit den kriegerischen Traditionen ihres Lau-
des den freiwilligen Tod der Uebergabe vorgezogen haben.

Der dreiwöchige heldenhafte Kampf auf Attu stellt sich ebenso
wie der kühne Vorstoß im vorigen Jahre den leuchtenden Taten
japanischen Kriegertums in dem großen Entscheidungskampf in
Ostasien würdig an die Seite . Attu war nur ein Vorposten, wie
auch Kiska nur eine vorgeschobene Stellung jenseits der eigent¬
lichen japanischen Verteidigungszone um das große Herrschafts¬
gebiet im Stillen Ozean ist. Der Verlust der Insel ist gewiß
eine Schwächung der japanischen Position auf Kiska , gegen die
sich vielleicht jetzt der zusammengefaßte Angriff der ameri¬
kanischen Streitkräfte richten wird , aber dieser bescheidene Er¬
folg ist von den Amerikanern mit schweren Opfern erkauft
worden , und er bringt ihnen schon wegen der ungeheuren Ent¬
fernung keinen wesentlichen Vorteil in ihren Angriffsplänen
gegen die japanische Hauptstellung am Pazifik.

Japanischer Luftangriff auf Tschittagong
DNL Tokio, 31. Mai . (Oad .) Wie das Kaiserliche Haupt-

guartier am Montag meldet, griffen Einheiten der japanischen
Armeelustwaffe am 29. Mai die militärischen Anlagen von
Tschittagong in Bengalen an . Im Verlaufe eines Luftkampfei
-wurden hierbei von feindlichen Flugzeugen 14 abgeschossen uni,
mehrere andere am Boden zerstört. An den militärischen Eim
richtungen wurden schwere Schäden erzielt . Ein japanisches Flu-
zeug ging verloren.

Lage hoffnungslos
zur Außenwelt abgeschnitten. Eisenbahnlinien und Hauptver¬
kehrsstraßen seien zerstört, Kohle und Benzin überhaupt nicht
mehr aufzutreiben . Die Preise Lberträfen alles bisher Dage¬
wesene . Hohe Beamte hätten erklärt , die Eroßhandelsindexziffer
stelle sich heute, wenn man sie in den ersten sechs Monaten 1937,
also vor Ausbruch der Feindseligkeiten mit Hundert annehme,
auf 7800.

Auch finanzielle Schwierigkeiten plagten den
Staat , denn die Staatseinnahmen seien auf weniger als das
Minimum gesunken , da die reichsten Teile Chinas heute von
den Japanern besetzt seien . Tschungkingkönne seinen Staatshaus¬
halt nur zu zwanzig Prozent aus den direkten Steuereinnahmen
decken . In dieser Not habe die Regierung ihre Zuflucht zu den
alten Methoden der Landesbesteuerung genommen, unter denen
der steuerpflichtige Landbesitzer seine Steuern nicht in Bargeld,
sonderst in Waren zahle.

Das Ende der Unabhängigkeit Brasiliens . „Lorriere della
Sera " veröffentlicht eine Nachricht seines Korrespondenten au»
Buenos Aires , derzufolge die brasilianische Regierung der USA--
Marine den Hafen Bahia feierlich übergeben hat . Der Korre¬
spondent fügt hinzu , daß die Besetzung dieses wichtigen brasi¬
lianischen Hafens allgemein als das Ende der Unabhängigkeit

Brasiliens angesehen werden.

Ein Zug IpfeiftEin der Nacht j
Von Theodor Heinz Köhler

Es war so merkwürdig in dieser Nackt . Obwohl müdedom langen Tag in der Stadt , konnte das Mädchen den Schlajnicht finden . Die Eltern waren schon längst zur Ruhe gegan¬gen-- erst der Vater , dann , nachdem sie gesehen , ob Türen und
Fenster zu ebener Erde geschlossen , auch die Mutter . Nichtsrührte sich mehr . Nur der Hund seufzte in der Diele einmal
schlaftrunken auf.

Das Mädchen lag wach . Die Decke bis an die Lippen ge¬zogen, sah sie mtt großen Augen in die Nacht . So gliederwarmwar es unter der Decke. Vorhin hatte das Mädchen sich ge¬dehnt und an einen Sommer gedacht, hatte geglaubt , den Ge¬ruch gebräunter Haut um sich zu haben . Wie
'
fern diese Tagewaren!

Sie wandte ihren Kopf seitwärts auf das Kissen. Draußenbegann der Wind wieder über die Kiefern zu laufen , stoßweisekam er ans der Tiefe der Nacht . Wie gut , daß die Mutter nichtnach dem Fenster gesihen hatte , daß es letzt offen stand . DieBüschelwipfel tanzten wohl durcheinander , vielleicht brach einZweig und fiel hinab auf den larttschluckenden Nadelboden.Es war sehr hell auf einmal.
Aus der schwarzen Ecke des Zimmers trat der Bär .hervor,mit seinen dunklen Kugelaugen . Wann hatte sie ihn das letzteMal in ihre Arme genommen und sein weiches, braunes Fellliebkost? Vor , enem Sommer wohl . . . ach , seitdem lagen dieBücher nnausgefchlagen , unbesehen die bunten Bilder

'
darin,lagen die Kartons mn den Papierblumen ungeöffnet , von den

Puppen gar nicht zu sprechen.
Aber ein Bild hing an der Wand , eine kleine Fotografie,in einen dünnen Metallrahmen geschoben . Ob Mutter es

manchmal ansah ? Nie war darüber gesprochen worden . Vaterkam nicht herein , seit es kein Kinderzimmer mehr war.
Das Mädchen setzte sich auf , faßte nach dem Rahmen , strichüber das Bild hin . Sie saß fo . Das Fußende des Bettes reichtebis an das Fenster . Das Mädchen saß und sah die dunklenArme der Kiefernäste an , lange , sehr lange , dann rutschte sieauf den Knien fensterwärts und beugte sich hinaus.
Tiefe Nacht, kein Laut , sogar der Hund in der Diele war

still . Einmal war alles ein großes Geheimnis gewesen, der
Wald da unten , lautloser Schritt auf dem Nadelhoden , ein
leiser Pfiff — jetzt tag alles fo nackt und fremd im weißen
Licht. Denn der Mond schwamm auf einer Wolke , und über
den Flußwiesen verlor sich der Pfiff eines nächtlichen Zuges.

Die anderen schliefen schon alle . Sie lagen auf den Bänken
oder auf dem Boden des Waggons , schliefen, ohne sich zurühren . Vorhin hatten sie bestammenaejessen , ein Streichholzwar aufgeflamml , reihum gegangen , hatte die Zigarette rn
ihren Mündern entzündet . So danen ne beieinandergewsfenund leise, während unter ihnen die Räder hart über die Schie¬
nen rollten , davon gesprochen, wohin sie der Zug wohl führen
mochte. „Wir kommen ja auch durch deine Gegend "

, hatteeiner zu dem inngen Soldaten gezagt.
Jetzt schliefen' die anderen . Der junge Soldat war an dreTür getreten , hatte sie leise aufgeschoben . Dort stand er seitStunden , an die Wand des Waggons gelehnt.
Nächtlich dunkle Bahnstation , kein Mensch , nicht einmalder Bahnhofsvorsteher . Der Zug glitt schwarz hindurch . Auseinem anderen Wagen erklang das Spiet einer Mund¬

harmonika , aber dann verstummte es , und der Zug fuhr indie Flußwiesen hinein.
Der junge Soldat knöpfte seinen Waffenrock auf . DieBrücke . . . dort , tm Schatten des Bahndamms hatte einst die

Jolle gelegen . Der junge Soldat streckte sich , und es war ihm,als sei der Geruch gebräunter Haut um ihn.
Auf einmal wurde es sehr hell . Der Dunstschleier am

Himmel war zerrissen, und der Mond schwamm blaß auf einerWolke . Da pfiff tanggezogen die Lokomotive , und der jungeSoldat hörte , wie sich der Pfiff über den Wiesen verlor.
_

Schopenhauer im Gewitter
Don Ernst Stimme!

Schopenhauer war durchaus nicht der Menschenfeind , fürden er immer ausgegeben wurde . Er liebte vielmehr zu Zeiteneme heitere Gesellschaft und schöne Frauen , sofern ihm der

«Sinn vanacy stand.
Wenn er aber ungestört sein wollte , so verstand er es,

auf eine abgründige Art zu schweigen und sich die Schwätzervom Halse -zu halten . Das erfuhr ein Tourist , der im Thürin¬
ger Land eine Fußwanderung unternommen hatte.

Der junge Mann war den ganzen Tag mit der herrlichen
Natur allein gewesen . Jetzt aber hing der Himmel voll drohen¬
der Gewitterwolken , und eine unerträgliche Schwüle benahm
ihm die Lust , das ursprüngliche Ziel , das nächste Dorf , zu er¬
reichen . So war es ihm sehr recht, als er ein abseits gelegenesGasthaus erblickte. Er hoffte , dort ein paar lustige Gesellen
zu finden , mit denen sich vielleicht ein Spielchen machen ließe.

Als er aber in die dämmerige Gaststube trat , sah er dort
niemand als einen Mann , dem um einen kahlen Schädel ein
Kranz von weißen Haaren flammte . Der Alte sah nicht sehr
einladend aus , aber unser Jüngling faßte sich Mut , trat an
den Tisch, lüftete seine Kappe und fetzte sich dem Alten gegen-über . Der schenkte ihm keine Beachtung.

Ais vem jungen Mann Las Schweigen allzu drückend
wurde , begann er , während die ersten Blitze die Gaststube er¬
hellten und ferne Donner herübergrollten , das Wort an de»
Alten zu richten . Er erzählte von seiner herrlichen Wanderung,aber daß es dann doch zu schwül geworden und wie schade es
sei, daß ihnen ein dritter Mann zu einem Spielchen fehle.

Aber während er so frisch darauf los plauderte , wurde es
immer dumpfer im Raum , und das Gewitter erreichte eine
bedrohliche Heftigkeit . Schließlich brach ein solch fürchterlichesDonnerwetter los , daß den stingen Mann , der gewiß kein
Hasenfuß war , ein banges Gefühl beschlich . Es war , als solltedie Welt untergehen . Der Blitz war in die große Eiche vor
dem Zaus etngeschlagen.

«schreckensbleich sprang der Wandersmann auf , während
der Alte ungerührt auf seinem Platz verharrte , mit feinem
Schnupftuch flüchtig über die Stirne wischte und murmelte:
»Ich glaube , wir kriegen ein Gewitter !"

Der junge Mann war zeit seines Lebens der festen Tlebev-
zeugung , in zenem einsamen Thüringer Gasthof eine Stunde
lang mit einem Tauben gesprochen zu haben.
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Europa ernährt sich selbst
Der deutsche Bauer gab das Beispiel

V. A. Auf der „Ernährungskonferenz " von Hotsprings soll
wieder einmal das Fell des Bären verteilt werden, in Gestalt
der künftigen Ernährung der Welt . Der Kern der Wünsche ist,
Europa vom amerikanischen Getreide abhängig zu machen , um
ieLein widerborstigen Land den Leibriemen enger schnallen zu
Mnen . Man will Europa in seiner Ernährungsversorgung „ab-
tüsten

"
, wobei hinter diesem schlau eingefädelten Plan der Jude

steht, der bei einem solchen System selbstverständlich Wucher-
Gewinne einstreichen würde.

Europa ist inzwischen von sich aus darüber hinausgewachsen.
stllas sich da unter den Notwendigkeiten des Krieges angebahnt
hat das ist eine Wendung , die zu einem bleibenden Zustand
werden wird . Der Grotzraum Europa ist in der Lage, sich ernäh¬
rungswirtschaftlich auf eigene Fütze zu stellen . Er hat sich aus
diesem Gebiet auf seine eigenen Kräfte besonnen, Kräfte , von
denen er heute noch fast unübersehbare Reserven besitzt. Alle
europäischen Länder haben Anstrengungen gemacht , um höher«
Erträge von der Flächeneinheit zu gewinnen und um die Erzeu¬
gung in eine Richtung zu lenken , die den Erfordernissen der Nah¬
rungsversorgung entspricht. In Holland , Dänemark und Belgien
werden Erünlandflächen zu Ackerland und dem Kartoffel - , Ge-
treide- und Oelfruchtbau zugesührt . Die zurückgebliebene Land¬
wirtschaft Frankreichs ist dabei , Versäumtes aufzuholen. Sehr
viel ist aus den Südostländern zu erwarten . Ueberall stehen zur
Ertragserhöhung vier Wege offen : Vergrößerung der landwirt¬
schaftlichen Nutzfläche , Hebung der Erträge von der Flächenein,
heit Umgestaltung des Anbaues auf den europäischen Bedarf
und

'
Minderung der Ernteverluste . Das Beispiel dafür gibt die

seit neun Jahren in der Erzeugungsschlacht stehende Landwirt¬
schaft Deutschlands neben der von Italien . Der naturgegebene
Austausch sorgt zwischen den einzelnen Ländern für den Aus¬
gleich . Das Muster und Vorbild dafür , was bei starker Bearbei¬
tung aus ungenügend genutzten Böden herauszuholen ist, haben
bereits die Gebiete des besetzten Ostens unter dem Einsatz der
deutschen Landwirtschaftsführer gegeben . Wie sich dort die Er - i
träge steigern, so werden sie das auch anderwärts tun , wenn >
mehr an Arbeit , Düngung und ertragreichem Saatgut in den
Boden gesteckt wird . Das ist . wie z . B . die Ukraine zeigt, keine
Milchmädchenrechnung ; ein Vielfaches des bisherigen Ertrages
ist aus den Ländern zu erwarten , die einer ertragreichen Be¬
wirtschaftung noch ermangeln . Frankreich hatte vor dem Kriege
je Hektar Nutzfläche einen Stickstoffaufwand von knapp 8 Kilo
gegenüber 28 Kilo in Deutschland, 34 Kilo in Belgien und
43 Kilo in den Niederlanden . Man mag ermessen , was also
allein eine Verbesserung der Düngung an höherem Ertrag ge¬
währleisten wird . Wie der Ertrag von der Flächeneinheit he¬
bungsbedürftig ist , dafür sei als Beispiel hier nur der Getreide¬
bau angeführt . Die Hektarerträge in Spanien , Griechenland und
Rumänien betragen nur etwa die Hälfte , im übrigen Südosten
und in den ehemals polnischen Gebieten drei Fünftel und in
Frankreich etwa zwei Drittel der deutschen.

„Nahrung für Europa "
, so überschreibt denn auch der Leiter'

der deutschen Ernährungspolitik , Staatssekretär Oberbefehlslei¬
ter Herbert Backe seinen einführenden Aufsatz in dem soeben er¬
schienenen Doppelheft 7/8 . für April und Mai 1943 der Zeit¬
schrift „Deutsche Agrarpolitik ". Backe weist darauf hin , daß der
neue weltwirtschaftliche Eroßraum eine möglichst weitgehende
Autarkie entwickeln werde. Auf dem seit 1940 befchrittenen Wege
ist fortzufahren ; ein Zurück gibt es da nicht mehr . Notwendig
ist dabei die Arbeitsteilung zwischen den einzelnen europäischen
Ländern . Worauf aber Staatssekretär Backe ganz besonders hin¬
weist, das ist folgendes : In allen europäischen Ländern ist die
Stellung des Landvolkes im letzten Jahrhundert unter dem Ein¬
fluß der liberalen Weltwirtschaft fast überall gegenüber Äer-
senigen anderer Volksschichten zurückgeblieben oder zurückge¬
drängt worden . Hier wird eine verantwortungsbewußte Agrar¬
politik nicht nur in Deutschland, sondern in ganz Europa den
Hebel zur Gesundung ansetzen . Diese Aufgabe ist von großer
politischer Bedeutung , denn hier liegt die Wurzel der Wider¬
standskraft im Kampf gegen den Bolschewismus, der zum Schick¬
salskampf unserer Generation geworden ist . Er kann nur ge¬
wonnen werden, wenn es gelingt , das Bauerntum als Grund¬
lage niner gesunden völkischen Entwicklung zu erhalten . Und !
auf eins noch deutet Staatssekretär Backe hin : Das ist die Tat «

"

fache , daß, wenn auch die heutige Sicherheit Europas in erster
Linie unseren Soldaten zu danken ist, ebenso die deutsche uario-
nalsozialistische Ernährungspolitik vier Jahre lang die Grund¬
lage der Ernährungssicherung Europas war.

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs

Urheberrechtsschutz Verlag A . S ch w i n g s n st e i n . München
S. Fortsetzung Nachdruck verboten

Ein rockensr Husten krallt sich an ihre Worte . Die blaffen
Finger der Kranken zucken nach der Brust . Auf dem weißen
Tiichlein , das sie zum Munde führt , sprekelt Blut.

Das Kind ist aufgestanden, nimmt sachte den Kopf 0er Thal¬
huberin . legt ihn an das schmale, zarte Kinderürüstchen. Sie tut
es ohne Angst und ohne Ekel . Die blonden Ringellocken liegen
aus den braunen Flechten.

„Gott—friedl !" stöhnt die Kranke.
»Ich bin bei Ihnen , die Erika !" kommt es wie ein Helles

Glöckchen aus dem Kindermund.
Am gleichmäßig schlagenden Herzl des Benderkindes ruht das'

totenblasse Gesicht der Thalhuberin.
So Inder sie der Gottfried.
»Ich dank dir , Erika ""
„Bst"

, flüstert das Mädchen leise , „ ich glaube, deine Mutter
will jetzt schlafen . .Und ich muß nun heimgehen . Warum kommst
ou nie mehr den Rüdiger abholen?"

»Weil ist nicht kann "
, wehrt er kurz ab.

„ Ach so "
, flüstert sie zurück, „weißt du, ich weiß ganz genau,

"u bist ihm der liebste Freund . Auf Wiedersehen, Gottfried !"
llnd sie schleicht auf den Zehenspitzen zur Türe hin und winkt

zurück.
Er hört ihren kinderleichten Schritt auf der Stiege und lauscht

chm nach.
Drinnen liegt die Mutter wie eine ausgelöschte Fackel, die zu

hell gebrannt hat und die der Sturm hat ausgeblasen.
. Eine arme Welt für einen Jungen , der Flügel hätte und sie

Nicht spreizen darf.
V.

„Was, Bender , du gehst schon wieder? Das ist der reinste
Kontraktbruch in unserer Rund« . Mir scheint, du kommst aus
oernern späten Liebestraum nicht heraus ."
. Der Peintner gibt noch lachend seinen Trumpf drauf : „Ein
mtener Ehemann, der seinen Käfig nicht spürt. Na, wart nur ein
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Die Erfüllung - es Panzerprogramms
Enge ? und verständnisvolle Zusammenarbeit zwischen Wehrmacht , Konstrukteur und Betrieb

. nen tiefen Einblick in die kriegswichtigen, ja kriegsentschei-
t den Aufgaben deutschen Rüstungsschafsens gab kürzlich auf
Veranlassung des Reichsministers für Bewaffnung und Muni¬
tion , Speer , in - knapper, sachkundiger Darstellung Dr . Walter
Rohland, der Beauftragte des Ministers für die gesamte
Panzersertigung . In diesem Mann lebt der Sturmgeist der
neuen Zeit , der kühne Schwung jener Waffe , für deren Her¬
stellung und rechtzeitige Anlieferung er verantwortlich ist . Sein
Reich sind dis großen Hüttenwerke und Panzerschmieden, die mit
das Rückgrat unseres gigantischen Freiheitskampfes sind. Er
kennt den weißflüssigen Stahl , er kennt die glutende Kohle —
und er kennt den Panzerkampfwagen in allen seinen Arten , Tei¬
len und spezifischen Einsatzmöglichkeiten.

Eng ist Dr . Rohland mit der Entwicklung des deutschen Panzer¬
kampfwagens verbunden . Er erinnert an die Zeit , als der erste
deutsche Kampfwagen der Nachkriegsjahre , der Panzer I , als
Versuchswagen hergestellt wurde : im spanischen Bürgerkrieg hat
er gegen die bolschewistischen Mordbanden seine erste Probe ab¬
gelegt. Aus den gesammelten Erfahrungen erwuchs der Pan¬
zer II, der sich noch im Polenfeldzug und im Westen als Auf¬
klärungsfahrzeug gut bewährt hat . Der Schrecken unserer Geg¬
ner aber sind in den ersten Kriegsjahren die Panzerkampf¬
wagen III und IV gewesen , die die Schlachten im Westen, auf
dem Balkan und auch gegen die Sowjets geschlagen haben.
Geschwindigkeit, Taktik und sichere Führung haben die deutsche
Panzerwaffe Sieg um Sieg erringen lassen.

Aber auf den Erfolgen wurden nicht ausgeruht . Der Führer
selbst forderte rastlose Weiterentwicklung auf Grund
der Kriegserfahrungen , forderte bessere Bewaffnung , erhöhte Ge¬
schwindigkeit und Wendigkeit und verstärkte Panzerung . So ent¬
stand in stetiger Auswertung der gewonnenen Erkenntnisse der
„Tiger "

, den man heute — nach seinen ersten Bewährungs¬
proben an der Afrika - und an der Ostfront — als einen der
besten Panzerkampfwagen bezeichnen kann. Gleichen Schritt da¬
mit halten die Entwicklungsarbeiten bei den anderen Panzer¬
waffen , z . B . bei den Sturmgeschützen, Gefechtsaufklärern, Selbst¬
fahrlafetten , bei den Vegleitfahrzeugen der motorisierten Divi¬
sionen, den Mannschafts - und Transportmhrzeugen , den Zug¬
maschinen usw.

Von besonderer Wichtigkeit für jeden Kampfwagen ist der
Motor . Hier hat die Entwicklung mit dem 6S -PS - Motor be¬
gonnen , steht heute bei einem Vielfachen davon und wird weiter
gesteigert. Das Getriebe ist ebenso folgerichtig weiter entwickelt
worden . Der Schritt vom einfachen Knüppelgetriebe zum Schalt¬
getriebe durch Automatik hat wesentlich zum wirksamen Einsatz
unserer Panzerkampfwagen beigetragen . Auch die vorbildliche
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Einrichtung der Kampfwagen mit Optik und Funk sei an dieser
Stelle nicht vergessen.

Die enge und verständnisvolle Zusammenarbeit zwischen Wehr¬
macht, Konstrukteur und Betrieb ist bei der Fertigung der
Panzerkampfwagen selbstverständlich von besonderer Bedeutung.
Dem Leiter der Panzerkommission, Professor Porsche, stehe«
der Generalinspekteur der Panzsrtruppen , Generaloberst Eu-
derian, und als Vertreter der Fertigung Dr . Rohland sowie
das Heereswasfenamt zur Seite . Gine starke Vereinfachung
des Fertigungsganges ist der Erhöhung der Panzer¬
produktion entscheidend zugute gekommen ; vor allem wird heut«
die Panzerung nicht genietet , sondern geschweißt , was bei gleicher
oder sogar erhöhter Sicherheit und erleichterter Formgebung ein«
wesentliche Ersparnis im Gefolge hat . Unter Dr . Rohland hat
sich die Fertigung planmäßig abgewickelt . Auf jeden Fall — und
das ist zugleich ein stolzes Zeichen für den Arbeitseifer und
das Pflichtbewußtsein der Gefolgschaft in den Betrieben — ist
das P -anzerprogramm bis auf das letzte Stück immer
restlos erfüllt worden.

Der Ausstoß an Panzerkampfwagen ist in erster Linie ab¬
hängig von organisatorischen Maßnahmen , so z . B . Beschränkung
auf wenige Typen , Einschränkung des Programmwechsels und
Gruppenfertigung , pünktliche Lieferung seitens der Vor -, Zu-
und Unterlieferanten , auf die durch die Ringe Einfluß genom¬
men wird , und schließlich weitere Umstellung auf Serien - bzw.
Reihensertigung.

Die Panzerfertigung beruht auf zwei wichtigen Grundlagen,
auf Kohle und Stahl. Schon hier setzt die Planung ei»,
um das Panzerprogramm den Forderungen des Führers und
den Notwendigkeiten des Krieges entsprechend zu erfüllen . Dank
den Anstrengungen der deutschen Berg - und Hüttenarbeiter , dank
einem umfassenden Produktionsplan , dank der nationale»
Disziplin , die unser Volk veranlaßt hat , sich vor allem im Kohle»
verbrauch einzuschränken, ist es gelungen , den Anforderungen
bis heute vollauf gerecht zu werden . Die bisher gewonnenen
Erfahrungen , die Möglichkeiten und Reserven, die uns im
eigenen Lande und im europäischen Bereich zur Verfügung
stehen , geben uns jedoch die Zuversicht , daß diese weittragenden
Pläne in den vorgesehenen Fristen erfüllt werden können.

Aber da es mit der Tonnenzahl allein nicht getan ist, sondern
z . B . beim Stahl das Sortenproblem eine ganz besondere Be¬
deutung , hat , ist die Tatsache erfreulich, daß nach einem neuö«
Verfahren weniger geeigneter oder ungeeigneter Stahl für die
Panzerfabrikation verbessert werden kann. Auch Schrott ist in
ausreichenden Mengen vorhanden , ebenso stehen die wichtigen
Legierungsprodukte zur Verfügung.

So steht Eroßdeutschland auf dem Gebiete der Panzerproouk-
tion wie auf anderen Gebieten allen Wechselfällendieses Krieges
gerüstet gegenüber. Dieses Ziel ist erreicht worden durch ein«
weitgehende Vereinfachung des organisatorischen Apparates,
durch Anpassung der Fertigung an di« Kriegsnotwendigkeiten,
durch engste Zusammenarbeit zwischen Wehrmacht, Konstrukteur
und Betrieb und durch eine klare, zielsichere Menschensührung.
Aber noch ruhen im deutschen Volke und in der deutschen Wirt¬
schaft gewaltige Leistungsreserven , die — so betonte Dr . Rohland
abschließend — mobilisiert werden können und mobilisiert wer¬
den müssen , weil der Krieg es fordert . Fritz Oerter

Msammenkunft der Berrätergenerak
Giraud und de Gaulle in Algier

DNV Stockholm , 31 . Mai . Londoner Eigenberichte der Stock¬
holmer Presse berichten über die seit langem angekündigte Be¬
gegnung zwischen den französischen Verrätsrgeneralen Eiraud
und de Gaulle in Algier . Nachdem „Timss " -Korrespondenten i»
Algier haben es 'beide Generale vermieden, die Stadt Algier zu
berühren , als sie sich zu dem Ort der Besprechungen begaben.
Nur eine französische Ehrenwache und einige wenige offizielle
Persönlichkeiten sowie die Presse waren bei dem Ereignis zu¬
gegen . Wie aus dem „Times " -Bericht weiter hervorgeht , war
keiner der führenden alliierten Vertreter persönlich anwesend,
vielmehr hat sich der britische Ministerresident McMillian durch
einen gewissen Wyndham , der amerikanische Konsul Murphy
durch Mister Wallaca vertreten lassen . Auch Peyrouton war
nicht persönlich erschienen , sondern ließ sich durch Monsieur
Eonon vertreten . Diese Verhältnisse nennt der „Times "-Bericht
„sechr bezeichnend "

. . - .

paar uayr , vann rennst noch hundertmal statt an das gefüllte
Trögt ans Gitterte . Wir sind erfahrene Ehemänner ."

Alle lachen . Auch der Bender tut mit . Dann zieht er aber
seine Uhr und steht auf. „ Ihr müßt mich für heut wirklich ent¬
schuldigen . Ich habe noch einige geschäftliche Sachen durchzuar¬
beiten. Also , gute Nacht , allseits !"

„ Deine geschäftlichen Sachen heißen Frauenregiment " , spöt¬
telt einer hinter ihm her.

Frauenregiment ? Die kennen seine Traudl schlecht . Sie drückt
ihm keinen , auch nicht den leisesten Zwang auf und ist ganz das,
das sie zu sein versprochen hat: den Kindern eine verstehende,
herzensgute ' Mutter und ihm Kameradin.

Er hat seine Ehe mit ihr noch nie wie ein engmaschiges Netz
empfunden. Im Gegenteil.

Die ' Abende , in denen sie beisammensitzen , sind heimelig schön
zu nennen. In dem . was sie tut , liegt immer eine zarte , rück¬
sichtsvolle Feinheit . Er kann mit ihr jede Frage berühren , sie
weicht keiner einzigen aus . Und was das Schönste ist, er kann
ihr immer wieder von der Helga erzählen, sie horcht ihm dabei
geduldig zu . Es ist auch ganz natürlich , nachdem sie ihre Schwe¬
ster gewesen . Alte Zeiten stehen dann auf . Aber sie reißen keine
vernarbten Wunden , sie streichen eher darüber hin wie über "ein
Buch , dessen zweiten Teil man zu lesen beginnt.

Nur eines berührt ihn oft seltsam , baß Traudl nie ein Spält-
chen weit in ihr Herz schauen läßt , das doch auch irgend ein«
Liebe aus vergangenen Tagen in sich schließt.

„ Traudl "
, sagte er einmal, „ ich kenne dich als Kind, weiß,

wie du als meine Frau denkst, aber von dem , was dazwischen
liegt, weiß ich eigentlich so gar nichts."

Ihre Augen bargen eine rätselhafte Glut , 'als sie zur Ant¬
wort gab : „ Schau, Franzi , was soll ich dir von meiner Mädchcn-
zeit erzählen ? Ein Alltagsschicksal , wie tausend anders-"

„ Ja . bist du denn nie an der Lieb vorbeigegnngen? Du warst
doch ein forsches , nettes Mädel und klug dazu ."

Ein Ritzlein breit schenkte sie ihm Vertrauen . „ Einmal "
, sagte

sie und ihr Blick glitt an ihm vorbei , „ bin ich an der Lieb vor¬
beigegangen und sie an mir. Das ist alles."

„Also kein Roman ? Gar nichts Stürmisches ? Und das Ende? "
„Das ist ganz einfach gewesen , Franz . Wie es im Leben halt

so geht : er hat eine andere genommen ."
Es tat ihm leid , daß er darüber sprach . Aber einer Frage

konnte , er sich doch nicht erwehren : „ Denkst noch an ihn ? "
Sie hatte dazu geschwiegen . Taktvoll ging er über ihre Verlegen¬

heit hinweg. Aber ein Gifttrövflein sog sich in ihm fest . Hartnäckig

und ohne es zu wollen , vielleicht auch ohne Recht , stemmte er sich
gegen die Liebe seiner Frau zu einem ihm unbekannten Manne.

War ihre Ehe mit ihm eine Flucht vor ihrer enttäuschte»
Sehnsucht? Ein Aufstehen und Auflehnen gegen sich selbst?

Aber was kümmert ihn dies schließlich ? Kameradschaftsehe«
bauen auf anderem Grund schon von Anbeginn.

Seine Zukunft wächst doch aus dem fruchtenden Acker seiner
ersten glücklichen Ehe in seinen und Helgas Kindern.

Er hat die Traudl nicht als Weib , er hat sie als Mutter ge¬
sucht. Und darin ist sie wirklich geradezu opfernde Hüterin . Selbst
oem Rüdiger nimmt sie schon , ohne daß er es merkt , die kühle
Fremdheit weg.

Sie versteht es , wie kaum eine zweite, sich in jedes Einzelnen
Herz hineinzudenken, jeden Weg zu verfolgen, mag der eine
dort- und der andere dahin verlaufen.

Erst gestern hatte sie ihn gemahnt: „Du packst alles zu scharf
- an , Franz . Hilf dem Rüdiger die scharfen Klippen auf aiwere

Weise zu umgehen . Diktieren kann man zu einer Zeit , in der
die Jugend Autorität braucht. Aber in den Jahren , in denen der
Idealismus geradezu in einem jungen Menschen wuchert , in dem
er wachsend reift , wo der Geist in jedem harten Nein Schranke«
sieht und sich geknebelt fühlt , hilft ein kameradschaftliches Ver¬
stehen mehr als pflichtgemäßes Gebieten. Rüdiger muß wissen,
daß er bei dir Anker fassen kann ."

„ Du bleibst die Traudl , die immer das Gute sucht" , hatte er
gelächelt . „Ob deine Pädagogik immer die richtige ist, stelle ich
in Frage ."

„Meine Pädagogik ist das, was mein Herz vorschreibt. Glaub
mir , sie trifft richtiger, als wenn die Vernunft allein alles wä¬
gend betrachtet." '

Im Innern war er der Traudl dankbar für solche Worte. Ni«
empfand er sein Glück, diese Frau zu besitzen, größer , als wenn
sie für seine Kinder eintrat.

An der anderen Straßenseite sieht er einen eilenden Schatten
um die Ecke fliehen. War das nicht der Gottfried ? Er kann sich
nicht helfen , der Junge zwingt ihm eins gewisse Achtung aust
Wenn die - Sirene ertönt , ob am Frühmorgen oder nach Mittag,
immer ist er der erste an seinem Arbeitsplatz. Und beim Gehen
der Letzten einer . Manches Spottwort und mancher Witz fliegt
hinter ihm her , wenn er aus dem Tor schreitet . Er ist immer
allein ; sauber und einfach ist sein Gewand. Kein Flecken klebt
daran . Inwendig scheint er freilich manche zu haben ; das wär»
auck nickt ru verwundern-

Fortsetzung folgt
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Verdunkelungszeiten im Juni 1843
1. Juni von 22.14 bis 4.55
2. 22.15 »» 4.55
3. 22.1« »» 4.55
4. 22.17 4.55
5. 22.18 4.54
k. 22.19 4.54
7. 22.20 4.53
8. 22.21 4.52
9. 2L.21 4.52

19. 22.22 4.52
11. 22.23 4.52
12. 22.24 4.51
13. 22 .25 4.51
14. 22.25 4.51
18. 22.2« 4.51

Uhr

«km erteilt die Wehrkreisauskunststelle V, Stuttgart , Auskunit?
In letzter Zeit vermehren sich die persönlichen und schriftlichen

Anfragen um Auskunft aus den Kreisen der Zivilbevölkerung.
Dies veranlagt die Wehrkreisauskunststelle V (Frontleitstelle)
p» dem Hinweis , dag nur Auskünfte an Wehrmachtangehörige
erteilt werden können , bezüglich Weiterleitung zu Front - und
Ersatztruppenteilen.

Anfragen von Zivilpersonen über das Ergehen und den Auf¬
enthalt von Angehörigen im Felde, insbesondere venn von die¬
sen längere Zeit Heine Nachricht « ingeht , sind zwecklos und kön¬
nen nicht beantwortet werden, da hierfür keine Unterlagen vor¬
handen find

Wegen Auskünften über Stalingradkämpfer müssen sich An¬
gehörige der Vermißten an die zuständigen Wehrmeldeämter
wenden. Wegen Auskunft über Kriegsverluste oder" Kriegsge¬
fangene wendet man sich an die Wehrmachtsauskunftstelle für
Kriegsverluste und Kriegsgefangene , Berlin W 30, Hohenstaufen-
Bratze 47/48 , oder an die zuständige Landes - bzw . Kreisstelle des
Deutschen Roten Kreuzes.

* Werbung im Kriege neu geregelt. Im Interesse einer wei¬
teren Einsparung des kriegswichtigen Rohstoffes Papier hat der
Werberat der deutschen Wirtschaft weitere Bestimmungen zur
Regelung der Werbung im Kriege erlassen . Danach ist ab 1 . Juni

, 1943 die Aussendung und sonstige Verteilung von Werbedruck¬
sachen ohne Aufforderung sowie die Verteilung von Werbegaben^
Nuch gegen Entgelt , untersagt . Ausgenommen sind Drucksachen,
die mit Genehmigung einer Bezirksverteilungsstelle der Wirt-
kchaftsgruppe Druck oder der Reichsstelle für Papier nach dem
L. Januar 1943 zu diesem Zweck hergestellt worden sind. Vor dem
Oll- März 1943 erteilte Einzel- und Gesamtgenehmigungen zur
ILirtschastswerbung durch Anzeigen in Fachbüchern, Schriften-
« ihen, kostenlosen Druckschriften , Anschriftenbüchern, Kalendern,
Rahrplänen , Reiseführern , Landkarten , Stadtplänen , Programm-
« hriften und so weiter und sonstigen Druckschriften — mit Aus¬
nahme von Zeitungen , Zeitschriften und Lesezirkelmappen —
«»erden ausgehoben.

Frühjahrs -Vergleichsschießen in Nagold
Das von der SA .»Standarte anberaumte Fcühjahrsoergielchs-

schietzen fand ln Nagold am Sountagvormiltag statt . Es teilte
sich in Gruppenschießen und Einzelwettkämpfe. An dem Gruppen¬
schießen beteiligten sich : die Mannschaften des SA .- Sturmes
Nagold und Umgebung, die Mannschaften der Politischen Leiter
von Nagold und Umgebung, die Stadtwacht Nagold , die Be-
triebsschteßgruppeo und organisierte Schützen . Das Schießen hat
«meut bewiesen , daß die außermilitärische Wehrertüchttgung, zu
der in erster Linie Schießübungen gehören , in Nagold eine be-
sondere Pflege findet und gute Erfolge zeitigt.

Calmbach . (60 Jahre Angestellter .) Am 1 . Juni find
es 60 Jahre , daß Prokurist Friedrich Kör 0 er als junger
Angestklller seine Tätigkeit auf dem Gejchäftszimmer und im Be¬
trieb des Hauses Friedrich Keppler, Sägewerk in Calmbach, be¬
gann . Dir Lehre bei der Firma Bauer - Grötz in Gernsbach (seinem
Heimatort) war vorausgegangen . Trotz seiner 78 Jahre steht er
noch voll in der Arbeit.

Neuenbürg , 31 . Mai . ( NS D . - Arbeitstagung . ) Gestern
fand im Saal des Hotels z . „Bären -Post " eine Arbeitstagung
sämtlicher NSB .-Mttarbeiter und -Mitarbeiterinnen sowie der
NSB .-Kindergärtnerinnen und -Schwestern des Kreisabschnitts
Neuenbürg statt. Nach einer stimmungsvollen musikal scheu Ein-
leitung gab Kreisamtsleiter Schmidt ein Bild des größten Sozial¬
werkes der Geschichte, das in der NS .-Dolkswohlsahrt verankert
ist. Kreisjugendwalter Stolbe machte Ausführungen über die
Iugendhilfe und Frl . Lesier verbreitete sich über das Thema
„Mutter u . Kind" . Anschließend wurde die Frage der NSB . -K indrr-
gärten vom Kreisamtssetter besondersherausgestelltu. mit Nachdr uck
die Errichtung von NGB .Kindergärten in allen Ortsgruppenbereicheo
gefordert. Kreisleiter Bätzner, der schon vormittags zum politische»
Führerkorps gesprochen Halle, sprach nachmittags über die Gegen¬
wartsprobleme und richtete einen flammenden Appell an die Volks¬
genossen, in dieser entscheidenden Zeit aufs treueste ihre Pflicht zu
erfüllen . Was man sitzt versäume, versäume man auch für die
kommenden Generationen.

Jngoldingen , Kr . Biberach . (Vogelnest im Briefkasten .)
Im Briefkasten am Hause eines Küfermeisters fand man in
letzter Zeit fast täglich Heu und Stroh und vermutete darin
irgend einen Unfug . Bei der letzten Oeffnung entdeckte man nun
im Kasten ein richtiges Vogelnest, in dem sich eine Brut Meisen
wohlgeborgen fühlte.

Böhringen (bei Radolfzell ) . (Durch Starkstrom ge¬
tötet .) Das 11 Jahre alte Töchterchen des Lagerverwalters
Kruppi kam mit einer im Freien herunterhängenden Stark¬
stromleitung in Berührung . Das Kind war sofort tot.

Schapbach . (Im Dorfbach ertrunken .) Das vier Jahre
alte Söhnchen einer in Schapbach weilenden Frau aus Dort¬
mund siel in einem unbewachten Augenblick in den Bach und
ertrank . Nach längerem Suchen konnte die Leiche des Kindes
geborgen werden.

Eppingen i. B . (Weidmannsheil !) Zwei Jäger au«
Eppingen konnten im Gemeindewald dieser Tage zwei Wild¬
schweine erlegen.

Leistungssteigerung durch Gefolgschaftserfindungen
DNB Berlin , 31 . Mai . Da Erfindungen und Verbesserungs¬

vorschläge von Eefolgschaftsmitgliedern besonders wirksame
Mittel zur Leistungssteigerung sind, hat der .Reichsminister für
Bewaffnung und Munition , Speer , sich entschlossen, solche Be¬
weise einer schöpferischen Mitarbeit besonders anzuerkennen und
zu würdigen.

Der Werkmeister Julius Baumstingl hat eine umwälzende Er¬
findung auf dem Gebiet der Werkzeugersparnis gemacht ; sie
wurde von einem führenden Rüstungsbetrieb in Lizenz über¬
nommen . Der Erfinder wurde mit dem Kriegsverdienstkreuz
1 . und 2 . Klasse ausgezeichnet.

Anerkennungsschreiben des Reichsministers für Bewasfung und
Munition , Speer , erhielten folgende Rüstungsschaffende: Der
Ingenieur Hollweg, der unter Verzicht auf Spezialmaschinen
eine Munitionsfertigung eingerichtet hat , die unter 200 Be¬
trieben der gleichen Fertigung die niedrigste Arbeitszeit erzielte;
der Ingenieur Eeiilinger , der durch Entwicklung eines neuen
Verfahrens zur Herstellung von Artilleriehülsen Wege wies , die
zu einer erheblichen Einsparung von Material und Kaltverfor¬
mungsarbeit führten ; der Betriebsführer Christian Schondel-
maier , der ein Verfahren zur spanlosen Verformung vorschlug,
das eine bedeutende Materialersparnis und den Verzicht auf
Spezialmaschinen erlaubt und nur 78 Prozent der bisherigen
Bearbeitungszeit beansprucht.

Tagung der DLNG. in Stuttgart
DNB Stuttgart . Anläßlich ihres 30jährigen Bestehens hah,die Deutsche Lebens -Rettungs - Eemeinschaft ihre leitenden MS^ner zu einer DLRE . -Führerschulung nach Stuttgart berufen,am 5 . Juni 1913 der erste Aufruf zur Gründung der DLRkveröffentlicht worden ist . Höhepunkt der von fachlichen Vor.trägen ausgefüllten Tagung war am Sonntag eine große öffeni.liche Kundgebung in Anwesenheit führender Männer des öffent.liehen Lebens Der Führer der Deutschen Lebens -Nettungs -E,,meinschaft, ^ - Gruppenführer und Generalleutnant der Akl»fen- -- Breithaupt, gab eine Rückschau auf die Entwickle,»«der Lebens-Rettungs -Gemeinschaft über ihre in 30 Jahren wleistete vorbildliche Arbeit . Den Anstoß zur Gründung HMseinerzeit das große Unglück in Binz auf Rügen gegebenein Seesteg unter der Menschenlast zusammenbrach und viel,Männer , Frauen und Kinder den nassen Tod erleiden mutzte,weil der größte Teil von ihnen und auch der Zeugen je»«Unglücks des Schwimmens nicht kundig war . Seither habe,rund eine Million Rettungsschwimmer ihre Prjj,sungen abgelegt und allein 1942 wurden mehr als 15 000künden über bestandene Rettungsschwimmerpriifungen aus,gehändigt . Dann verkündete der DLRG . -Führer die Grün,düng einer DLRG . - F -ührerschule und gab die Z».sammenfassung der aktiven Rettungsschwimmer im „Freiwillige,Rettungsschwimmerkorps der DLRG ." bekannt.
Die Reichsfrauensiihrerin sprach zu Frauen in Schwab . Hag
nsg Im festlich und würdig geschmückten Saal des „Neubauln Schwäbische Hall sprach am Sonntag die Reichssrauenführ«,rin Frau Sch oltz - K link, zu den schwäbischen Frauen undMadel . Nachdem die Eaufrauenschaftsleiterin , Pgn . Haindl undder Kreisleiter von Schwäb. Hall , Pg . Bosch, die Reichsfraue».führevln und die Ehrengäste begrüßt hatten , leitete eine schön-musikalische Feierstunde , gestaltet von der Jugendgruppe de,NS -Frauenschaft , HI und VdM die Kundgebung ein.Dann sprach die Reichsfrauenführerin . Mit packenden Worte,zeigte sie am Beispiel der westlichen Gaue des Reiches, daß heut,das Wort von Blut und Boden nicht nur von dem Bauern giltsondern auch von dem Menschen der Industrie , der Heimat undHaus zäh und verbissen verteidigt . Der Kampf geht um da-Reich , und wer das begriffen hat , verteidigt das Reich . Dudeutsche Frau steht in diesem Kampf an der Seite des Mannes.

Kampfgefährtin . Arbeitsgefährtin , Lebensgefährtin des Man.nes zu sein , das ist das Programm der deutschen Frauenorgani.satton . Kampfgefährtin war die Frau einst in der Kampfzeitdem Mann und ist es heute wieder . Arbeitsgefährtin ist sie jetzimehr denn je, denn sie nimmt heute in vielen Fällen den Ar.beitsplatz des Mannes ein . Zwei Dinge werden heute gern ver.wechselt und zusammen geworfen : Haltung und StimmungStimmung ist die persönliche Reaktion auf einen augenblicklichenäußeren Eindruck, Haltung aber ist das Innere , Wirkliche, Be,ständige. Allerdings dürfen wir nicht von Haltung sprechen , wennwir sie nicht erprobt und bewährt haben . Die Haltung in un-serem Volk ist auf die Masse gesehen hervorragend . Es kommtimmer darauf an , daß das Gute stärker ist als das Böse derMut größer als die Furcht . Das gilt für die Front und HeimatWir Lebenden müssen den Toten die Ewigkeit in unserem Volkerhalten , indem wir von ihnen sprechen , an sie denken als seienfie noch unter uns . Soldaten und Mütter halten die FrontDemi aus ihrer natürlichen Bestimmung heraus ist die Mutterdie Trägerin von Zuversicht und Glauben . Daher müssen dieMütter in der Heimat die Pfeiler sein , die alles stützen.
Gestorben ^

Freuden st adt: Anna Schweikert, geb . Höhn ; Lotzburgr
Christine Schmid, Maurerswitwe , 80 2 . ; Untermusbach:
Friederike Mast , geb . Völker, 73 2 . ; Neuenbürg: Christine
Dietrich , geb . Blaich , 48 2 . ; Nagold: Frida Bodamer , geb.
Uhlmann.

» de» »ksomtkn Inhalt : Dieter Laut , In Alten steig. BerlRlLS
LMMLWb -Lkock a -Bering: Lnchdrnckerrt Lao», Alrensteia. 3.3t . PeeiMKLMHz

Memittklscheine siir Pserde
Bekanntmachung des Wiirtt. Wirtschaftsministers, Landes-

ernährungsamt Adt. ^ Mer Futtermittelschrine für Pserde.
Abschnitt 1 der ab 1 . 7 . 1943 allein gültigen neuen

Sottermittelscheine für Pserde wird hiermit zum l . 6 . 1943
«msgerufen.

Auf diesen Abschnitt kommen bis zu
180 kg Pferdemischfuttrr für je ein leicht arbeitendes Pferd
240 kg Pferdemischfutter für je ein normal arbelteades Pferd
360 kg Psrrdemischsmter für je ein schwer arbeitendes Pferd
für die beiden Monate Juli und August 1943 zur Bertri-
lang. Zum Bezüge von Futtermitteln berechtigen nur Futter-
mittelscheine , welche mit dem Dienststempel des zuständigen
Lruährungsamtes versehen sind.

Die Abschnitte müssen zur Sicherung der Belieferung bis
spätestens 15 . 6 . 1943 einem wütltembergischen Verteiler
übergeben werden. Die Futtermittelverteiler erhalten dann
auf Grund der vorgelegten Abschnitt « bei ihrem zuständigen
Ernährungsamt Abt. /V (Kreisbauernschaft ) aus Antrag einen
Bezugschein. Der Verteiler hat diesen Bezugschein bis spä-
lestens 22 . 6 . 1943 einem Großoerteiler weiterzuleiten. Später
beim Großoertetler eingehende Bezugscheine können nicht mehr
berücksichtigt werden.

Diese neuen Futtermittelscheine , für deren Bezug nur
aichtlandwirtschastliche Pferdehalter in Frage kommen, werden
vom Emährungsamt Abt. fi (Kreisbauernschaft ) ausgestellt.
Auf einem beim Ortsbauernsührer vorliegenden Vordruck ist
«in entsprechender A itrag zu stellen und zusammen mit den
allen Futtermittelscheinen hierher zu senden.

N chtlandwirtschaftliche Pferdehalter, die noch keinen vor-
geschriebenen Vordruck ausgesüllt haben, wollen dies sofort
nachholen, da die Abschnittei bis spätestens 15. 6 . 43
bei einemwürttembergischen Futtermittelverltiler abgegeben
sein müsse«.

Ealw , den 31 . Mai 1943.
EkvShraagsamt Abt. ä . (Kreisbauernschaft Calw)

Der Kreisbauernführer: gez . Kalmbach.

Beratungsstelle für werdende Mütter
und kinderlose Ehepaare

Ausstellung von Bescheinigungen für schwarzen Johannisbeer¬
saft morgenMittwoch , den 2 . Juni 1943 , 15 — 17 Uhr
im Staatlichen Gesundheitsamt Nagold, Hohestr. 8.

Alteusteig
D . Biehzwischenzühlung

(Rindvieh , Schweine und Schafe) findet am Donnerstag, den
3. Juni i943 statt.

Die Vieh besitzet haben ihre Tiere dem Zähler vollständig
und wahrheitsgetreu anzugeben.

Altensteig , den 1 . Zuni1943 . Der Bürgermeister.

» as sckon von Ssurpo ^orn
mit unisrsr ttllt « srrs !cftt k,bsnl
V«r!ongsn A» kort « nfor cl«n
Katgsbvr 'VV von 0 «ut»oklan6§
srühtvr ksusporkorr»

ln l-u6nlgLburg/ ^ ür1t « mb » rg -

für Karton Lar
rarko Nau

^ srks Dir yür ytlsv Singen , '
mWanviMngsn

vier Spor« » vi .ct - rrsi-kl,inelsm manctisXIiygsnach Qvbcouct,von ösdHMs ru» Ldinsiü« ttodcenrlrsicl,»: - s" ^ : '

Soldaten-
Liederbiicher
empfiehlt die

viMimvIiMg LM.MtSstrlg

Wss sicii solsngsbewSkrt
kst-liss muß schon gut sein!

Koffeemittel
seit 1S2S

Verkaufe eine neumelkige

Zllli-
Kaldw
Karl Klaiß , Edrlwetlec

BerdMelungsmier
empfiehlt die

Buchhandlung Lank. Altensteig

Tranerkarten
Trauerbriefe
liefert rasch
und sauber die
Buchdrnckerei
Dieter Lauk

Danksagung. Hochdors , 30. Mai 1943.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir bei dem Hinscheiven meines
lieben Gatten , unseres lieben Paters , Schwie¬
gervaters und Großvaters Johannes Schaible,
Schultheiß a . V . erfahren durften, ios-
besondere für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers Taigigsmann , für den Nachruf des
Herrn Bürgermeisters Gauß , für den Gesang
des Männerchors von Hochdorf sagen wir
herzlichen Dank . 2m Namen der trauernde»
Hinterbliebenen, die Gattin Christine Schaible
geb . Frey.

Ourcl,

2 troks bunte Ltuncisn
k11tsnstelgmc>rgen/41ttvc >cti,2.0un1, 20llbr „Orünsr Saum ",

llintritt 2.— .
Ksrtsrivorvsrlrsuk In der Lucttkandlung l-suk , kiltenstelg.

. Au - illivk Kat vas gestöcken ! "
Dann betupfen 8!e clen 8ticb mit . 8epso -Tinktur ! 8ie besitzt eine be¬sonders grolle Tiefenwirkung und beseitigt datier rasck die durcli cksiInsektensticb verursachte Oescbwulst und den lastiZsn Zuckreir,Kebmen 8ie deshalb immer das handliche und bruchsichere 8epso-Tupkröhrchen mit ! Ls ist in Apotheken und O/oZerien ru neununck
vierriZ TkeNniZen erhältlich und dient auch rur Oesmkektion vo»kleinen Wunden und Pickeln sowie rur Verhütung von llnttü»-
dunZen. 8epso-Tmktur desinkiriert wie Zod -Tinktur und wird Zeasoso angewandt.

150 Liter '

Most
hat zu verkaufen

Chr. Brau», Älleusteig
obere Stadt

Sucheeinen guterhaltenen
kleinen

Leiterwagen
Zu erfragen in der Geschäfts

ZrSttLe
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